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errnxsricdrichs ,
Sfdarggrafens zu Sodien und Hoch⸗

Tbtanen / Ach und ep

berg / Dandgrafens zu Sauſenberg / Brafens z
SByponheim und Sberſtein / Herrn zu Roͤteln / Badenweiler ⸗

Lahr und Mahlberg ꝛe. Ritters derer Orden S. Huberti und der Treue :
Auch eines Loͤbl. Schwaͤbiſchen Creyſes General⸗ Wachtmeiſters ꝛc⸗

höchſt⸗ſeeliger Gedaͤchtniß/
a ausgeſchuͤttet

von dem Pædagogio zu Surlach/
A und erklaͤre

bon deſſen Præc. prim. auch Pfarrer zu Hohen⸗Wetterſpac ; /
Wilhelm Dornheck.
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Etzt / da die gantze Welt in ſchoͤnſtem Schmuckelacht /

Da Sonne / Mond und Stern mit neuem Licht erſcheinen /
Steht Baaden⸗Surlach nur intiefſter Trauer⸗Nacht /

Und unſer Himmel muß geſaltz ' ne Thraͤnen weinen .

Deß Landes Sonne Selbſt / der groſſe Carol / weint :

Der Silber⸗reine Nond / die fromme Oagdalene /
Hat Sich zu Ach und Weh mit Ihrer Schnut vereint :

Ein überwoͤlckt Geſtirn ſind unſre Ruͤrſten⸗Soͤhne .
Es lachet Wald und Feld in buntem Fruͤhlings⸗Kleid :

Nur Baadens Buͤrger⸗Schaar muß in der Klage gehen .
Der zarten Blumen Schmuck macht Berg und Thal erfreut :

Doch Durlachs Jugend laͤßt kein Freuden⸗Zeichen ſehen .
Was weint dañ unſer Haupt und Sein Surchlauchtes Hauſßz ?

Was klaget Stadt und Land ? was ſeufzen Alt und yunge ?
Was preſſet uns anjetzt ſo bitt re Thraͤnen aus ?

Ah fag egy wer da kan ! es ſtarrt mir Lipp ' und Zunge .
Doch ſag es / ſchwartzer Kiel ! es ſchicket ſich dein Blut

Zu ſolchem Weh ⸗Bericht weit beſſer/ als mein Sagen /
Schreib : Weil Fuͤrſt Friederich erblaßt im Sarge ruht .

Ach belffet / helft mir doch diß Donner⸗Wort beklagen :

Ihr treue Vaͤtter weint ! dann unſers Vatters heind /
Deß groſſen Carols Sohn / iſt zu den Vaͤttern gangen ;

Ach Fammer / den allein ein Patriot empfindt !
O Durlach / deine Stadt hat tauſend Weh umfangen !
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Ihr werthe Buͤrger weint! dann eurer HoffnungSonn /
Deß Gluͤckes Phosphorus , die Reitzung eurer Freuden /

Der frommen Hertzen Troſt / deß gantzen Landes Wonn
Verbleicht / verſchwindt/ vergeht / und will jetzt von cud ſcheiden .

Ihr Kinder weint dann mit ! die Hoffnung ſcheinet aus 7Die ihr euch Freuden⸗voll auf eure volle Jahre
Mit groffer Luft gemacht : febt / eures Vatters Gaug

Liegt in betrahntem Weh / der Printz im Todten⸗Bahre !
Diß wißt ihr / und nicht recht wißt ihr noch den Verluſt /

Den ihr dadurch erleid ' t ; Ach! koͤnntet ihrs erwegen /
Es braͤch ein Seufzer⸗Heer durch die beklemmte Bruſt /

Und aus dem zarten Aug ein ſtarcker Thraͤnen⸗Regen .

Fuͤrſt Friedrich ſollt es ſeyn / der euch in Zukunft ſchützt/
Ser euren muntern Fleiß im Lernen ſollt ' belohnen

Wann eure Kunſt dereinſt ſo Staat als Kirchen nuͤtzt/
Und unter Seinem Arm ihr ſicher wuͤrdet wohnen .

Die Hoffnung iſt nun aus / ſie liegt in Friedrichs Grufft
⸗/

Mit einem Thraͤnen⸗Meer / mit tauſend Ach begraben .
Ach weine / wer nur kan ! macht eurem Schmertzen Lufft /

Ihr ſollet eure Euſt / den Printzen/ nicht mehr haben .
O weh ! wie hat euch Gott / ach ! wie fo wep gethan s

Der Schmertzen gleicht ſich nicht / den euer Hertz empfindet .
Stimmt Salems Thraͤnen⸗Thon ! fangt Klage⸗Lieder an !

Was iſt/ das euer Leyd mit ſattem Troſt verbindet ?

Wer troͤſtet/ wann er ſelbſt faſt keinen Troſt mehr Hat ? l

Jedoch / es troͤſtet noch das ſuͤſſe Wort deß Lebens /
Es ſpricht : Auch Fuͤrſten ſind von Menſchheit nicht befreyt /

Verlaßt euch nicht auf ſie ; Doch Fuͤrſten ſind auch Götter .

FuͤrſtFriedrich war ein Menſch in dieſer Sterblichkeit /
Und darum auch nicht frey vom ſchnellen Todes⸗Wetter :

Und war Er ſchon bey uns ein rechtes Goöͤtter⸗Bild /
Dem theuren Vatter gleich an Klugheit im Regieren /

Der frommen Mutter nach die Gottesforcht Sein Schild /
So war Er euch zu gut / drum muͤßt ihr Ihn verliehren .

Weil



Weil Er ein Goͤtter⸗Kind / iſt Ihm diß Land zu klein /

Der Himmel iſt Sein Erb ; Ihr Kinder muͤßtauf erden
Deß Hoͤchſten Kinder auch / wollt ihr Sein Erb⸗Theil ſeyn :

Indeß darf Sein Verluſt mit Blut beweinet werden . an

Auch hoffen doͤrffet ihr / weil eure Sonn noch ſtrahlt /
Weil noch der Ruͤrſtin Wohl dem holden Monden gleichet /

Weil euer Himmel noch mit fuͤnf Planeten prahlt /
Ob euer Rir⸗Stern ſchon / Fuͤrſt Friederich / erbleichet .

Doch / wann ihrhoffen wollt / muͤßt ihr mit Here und Munt
Den Vatter in der Hoͤh'/ ihr liebe Kinder / bitten /
Daß er den groſſen Carl erhalte lang geſund !

Dah Er die Ruͤrſtin moͤg mit Wohlſeyn uͤberſchůtten!
Sprecht : Groſſer Vatter / ſchließ in Deine Fuͤrſorg ein

Die Printzen / die Du uns zur Hoffnung haſt gegeben !
So koͤnnen wir dereinſt durch Sie noch gluͤcklich ſeyn/

Bey Ihrem Schutz und Schirm in ſtiller Ruhe leben .
Du haſt ja / Himmels⸗Fuͤrſt ! der Kinder heiſſes Fleh ' n/

Und was die Saͤuglinge in zarter Einfalt lallen /
Von Deinem hohen Thron ſonſt gnaͤdig angeſehn /

Drum wird Dir dißGebet der Kinder auch gefallen .
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